
 Glocknergruppe        Gleiwitzer Höhenweg (3368 m)

Gratwandern auf Reinhold Messners Spuren 
Diese, von Reinhold Messner überaus gelobte Gratüberschreitung muss man sich mit einigen Schweißperlen verdienen. Vom Talort Fusch aus ist eine Vertikal-
distanz von 2600 Höhenmetern zurückzulegen. Diese teilt man natürlich auf zwei Tage auf und beginnt mit dem schönen Anstieg zur toll gelegenen Gleiwitzer 
Hütte.

Talort/Ausgangspunkt: Fusch (820 m)
Gehzeiten: Fusch – Gleiwitzer Hütte 3 ½ 
Std. – Obere Jägerscharte 2 Std. – Hoher 
Tenn 2 ½  Std. – Obere Jägerscharte 1 ¾ Std. 
– Gleiwitzer Hütte 1 ¼ Std. – Fusch 2 Std. 
Karte: AV-Karte 1:25 000, Blatt 40 »Glock-
nergruppe« 
Information: Tourist-Information Groß-
glockner-Zellersee, Tel. 00 43/65 45/72 95, 
www.grossglockner-zellersee.info
Beste Jahreszeit: Je nach Schneelage Juli 
bis Mitte September

Hütte: Gleiwitzer Hütte (2174 m), DAV, 
geöffnet Anfang Juni bis Anfang Oktober, 
Tel. 00 43/67 64/78 34 20, www.gleiwitzer-
huette.at
Charakter: Großartige Grat- und Kamm-
wanderung, hochalpines Ambiente mit drei 
Klettersteigpassagen, gute Kondition und 
Trittsicherheit sind erforderlich. Nicht bei 
Gewittergefahr!
Gaumenfreuden: Sehr zu empfehlen ist 
der Kaiserschmarrn auf der Gleiwitzer Hütte. 
Einsamkeitsfaktor: Auch an Wochenen-

den nicht überlaufen
Orientierung/Route: Vom Hüttenpark-
platz in Fusch folgt man dem gut markierten 

Anstieg über die Hirzbachalm zur Gleiwitzer 
Hütte. Von hier geht es auf einem Wiesen-
pfad nahezu eben nach Süden. Nachdem 
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∫ ↑ 2600 Hm | ↓ 2600 Hm | → 27 km | † 13 Std. | 

 Gosaukamm        Großer Donnerkogl (2054 m)

Über tollen Aussichtsgipfel zur Hofpürglhütte
Viele Bergwanderer umrunden den Gosaukamm ohne Gipfelkontakt. Auf der ersten Etappe sollte man 
aber unbedingt den Großen Donnerkogl mitnehmen und durch die tolle Berglandschaft zur Stuhlalm und 
Hofpürglhütte weiter steigen.

Talort: Gosau (767 m)
Ausgangspunkt: Vorderer Gosausee (953 m)
Endpunkt: Hofpürglhütte (1705 m) 
Gehzeiten: Vorderer Gosausee – Gablonzer Hütte 1 ¾ 
Std. – Großer Donnerkogel 1 ½ Std. – Stuhlalm 1 ½ Std. – 
Hofpürglhütte 2 ½ Std
Mobil vor Ort: Mit dem Zug über Salzburg nach Bad Ischl 
und mit den Bussen 542 und 2570 weiter zum Gosausee
Karten: AV-Karte 1:25 000, Blatt 14 »Dachsteingebirge« 
Information: Touristeninformationszentrum Gosau, Tel. 00 
43/61 36/82 95, www.dachstein.salzkammergut.at 
Beste Jahreszeit: Mitte Juni bis Anfang Oktober

Charakter: Landschaftlich extrem abwechslungsreiche 
Bergtour, die jedoch Trittsicherheit und Schwindelfreiheit 
erfordert.
Einsamkeitsfaktor: Die Variante über den Donnerkogl 
ist weitaus weniger frequentiert als die klassische Gossau-
kamm-Umrundung.
Orientierung/Route: Man folgt dem Ufer des Gosausees 
nach Süden und zweigt dann der Beschilderung »Gablonzer 
Hütte« folgend rechts in den Wald ab. Hier geht es in vielen 
Kehren nach Süden zu einer großen Geröllreise hinauf, wo 
man sich an einer Gabelung rechts hält. Der Weg quert nun 
etwas flacher zur Gablonzer Hütter hinüber. Hier wendet 
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∫ ↑ 1600  Hm |↓ 850 Hm | → 13 km | † 7 ¼ Std. | 

 Gosaukamm        Steiglkogl (2204 m)

Über ein unbekanntes Schmankerl zurück zum Gosausee
So gut wie alle Bergwanderer wandern, wenn sie am Steiglpass angekommen sind, gleich weiter zum 
Gosausee. Und verpassen somit einen Gipfel mit unvergleichlichem Dachstein-Blick, bei dessen Anstieg 
man aber kurz mal zupacken muss.

Talort: Gosau (767 m)
Ausgangspunkt: Hofpürglhütte (1705 m)
Endpunkt: Vorderer Gosausee (953 m) 
Gehzeiten: Hofpürglhütte Steiglpass ¾ Std. – Steiglkogl ¾ 
Std. – Steiglpass ¾ Std. – Gosausee 2 ¾ Std. 
Mobil vor Ort: Mit dem Zug über Salzburg nach Bad Ischl 
und weiter mit den Bussen 542 und 2570 zum Gosausee
Karte: AV-Karte 1:25 000, Blatt 14 »Dachsteingebirge« 
Information: Touristeninformationszentrum Gosau, Tel. 00 
43/61 36/82 95, www.dachstein.salzkammergut.at
Hütte: Hofpürglhütte (1705 m), ÖAV, geöffnet von Ende Mai 
bis Anfang Oktober, Tel. 00 43/64 53/83 04, 

www.alpenverein.at/hofpuerglhuette
Beste Jahreszeit: Mitte Juni bis Anfang Oktober
Charakter: Für die mit Stahlseilen gesicherte Gipfelbestei-
gung braucht man etwas alpine Erfahrung. Ansonsten reines 
Wandergelände in außergewöhnlich schönem Ambiente
Einsamkeitsfaktor: Der Steiglkogl selbst wird eher selten 
bestiegen. 
Orientierung/Route: Von der Hütte führt der gut mar-
kierte Steig sanft ansteigend nach Norden und dann etwas 
steiler nach Osten zu dem Absatz oberhalb der Kesselwand. In 
diesem Bergkessel trifft man auf eine Gabelung, an der man 
sich links hält (Beschilderung »Steiglpass«). Es geht zuneh-
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∫ ↑ 500  Hm | ↓ 1250  Hm | → 8,5 km | † 5 Std. | 
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 Glocknergruppe       Gleiwitzer Höhenweg (3368 m)
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 Gosaukamm        Großer Donnerkogl (2054 m)

man sich nach links und steigt über Almwiesen zum Oberen 
Törleck auf. Von hier geht es ein Stück zum Unteren Törleck 
hinab. Hier zweigt man an einer Gabelung nach halblinks 
ab. Der Anstieg wird nun deutlich schmaler und ist im Fels-
gelände teils auch weglos aber immer gut markiert. Entlang 
der weiten Westflanke führt der Weg nach Süden bergan und 
dann in Serpentinen nach Nordosten zu einem Absatz. Die 
dortige unscheinbare Abzweigung mit kleinem Holzschild 
merkt man sich und folgt aber zunächst dem unschweren 
Gipfelanstieg zum höchsten Punkt. Nun geht es zu besagtem 
Holzschild (»Strichkogl – Stuhlalm«) zurück und dort nach 
links. Nun leicht absteigend durch Latschengelände und 
eine stahlseilgesicherte Passage ins Kar zwischen Don-
nerkogel und Steinriesenkogel. Unschwer steigt man zum 
Steinriesenkogel auf, bevor ein längerer Gratabstieg (teils 
etwas ausgesetzt, teils Stahlseile) ins Kar zwischen Stein-
riesenkogel und Strichkogl führt. Wieder mit Stahlseilen 
versichert geht es über eine steilere Rinne zum Gipfelhang 
des Strichkogls hinauf. Die Markierungen lassen diesen links 
liegen (Gipfelabstecher auf Pfadspuren möglich) und führen 
nun deutlich leichter in ein Tälchen und schließlich durch die 

Latschenzone hinunter zur Stuhlalm, wo man sich eine Stär-
kung verdient hat. Nun immer der Beschilderung »Hofpürgl-
hütte« folgend, wandert man zunächst auf einer Almstraße 
(an Gabelung links) und über einen Wiesensattel hinab in 
den Stuhlboden und steigt auf dessen anderer Seite steiler 
zur  »Durchgangscharte« bzw. zum »Jöchl« (Bezeichnung AV 
Karte) hinauf. Von jetzt geht es auf etwa immer derselben 
Höhe erst nach Süden, dann nach Osten um die Südausläufer 
des Leckkogls herum. In weiterhin sehr aussichtsreichem 
Gelände führt ein letzter Anstieg zur Hofpürglhütte hinauf.
Persönlicher Tipp: Bei Gewittergefahr lässt man den 
Donnerkogl aus und kann den direkten Weg vom Unteren 
Törleggsattel zur Stuhlalm nehmen (Zeitersparnis ca. 2 Std.).
Michael Pröttel

Der Weg zur Hofpürglhütte bietet 
immer wieder schöne Ausblicke. Fo
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 Gosaukamm       Steiglkogel (2203 m)
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man eine steile Flanke gequert hat, durchquert man in sanft 
ansteigenden Schleifen das breite Ochsenkar. Hier sieht man 
bereits eine deutliche Scharte rechts des markanten Köpfles 
vor sich aufragen. Dort beginnen Drahtseilversicherungen. 
Der Pfad wendet sich schließlich nach Osten, um den Beginn 
der markanten Rinne zu erreichen, die zur Unteren Jäger-
scharte hinaufführt. Zunächst noch in Geröllrinne, dann in 
einer Verschneidung mithilfe von Eisenbügeln zur Scharte. 
Es folgt ein teils ausgesetzter Wiesengrat, an dem Drahtseile 
das Fortkommen erleichtern. Schließlich wendet sich der Weg 
nach Süden und quert entlang steiler Wiesenhänge zur Obe-
ren Jägerscharte, wo der Gleiwitzer Höhenweg beginnt. Zu-
nächst mithilfe von Drahtseilen, dann unversichert, folgt man 
dem mäßig ansteigenden Grat nach Süden. Der Weg verläuft 
ein kurzes Stück in Serpentinen am Gipfelhang des Kempsen-
kopfs. Dahinter geht es an Drahtseilen in eine Scharte hinab 
und dahinter unschwer zum Gipfel des Bauernbrachkopfs 
hinauf. Man steigt ein Stück in dessen Südwestflanke ab, 
wobei man gut auf Wegspuren achten muss. In einer Querung 
geht es weiter parallel unterhalb des Rückens weiter, bis 
Drahtseile ein Stück bergab führen. Kurz danach steht man 

auf einem breiten Rücken, der zum Gipfelanstieg führt. Man 
geht direkt auf einen steilen Felssporn zu, der mithilfe von 
Drahtseilen erstiegen werden muss. Ein kurzes Stück ist 
überhängend. Dahinter folgt der Weg wieder im Gehgelände 
dem Kamm nach Südosten. Noch bevor man den Vorgipfel, die 
Schneespitze erreicht, wendet sich die Wegspur nach rechts 
und quert hinüber zum Gipfelgrat des Hohen Tenn. Dieser 
erfordert leichte Kletterei, bevor man das 3368 Meter hohe 
Gipfelkreuz erreicht. 
Zurück nach Fusch geht es auf dem gleichen Weg.
Michael Pröttel

Auf der Gleiwitzer Hütte sollte man unbeding 
den Kaiserschmarrn probieren.

mend steiler wieder nach Norden, bis man zuletzt über leicht 
ausgesetztes Gelände (Stahlseile) den Steiglpass erreicht. Um 
den Steiglkogl mitzunehmen, wendet man sich nach rechts 
und folgt dem Bergrücken nach Osten. Dann wenden sich die 
Steigspuren und Steinmänner etwas nach links von diesem ab 
und queren die, Richtung Steiglkogl ziehende, Nordflanke nach 
Osten. Man muss gut auf die Wegspuren achten, die bald nach 
halbrechts in Serpentinen bergan führen, um eine markante 
Scharte westlich des Steiglkogls zu erreichen. Kurz vor dieser 
trifft man auf das erste Stahlseil. Hinter der Scharte folgt eine 
kurze flache Passage, bevor man nun deutlich steiler über Fels-
aufschwünge (meist mithilfe von Stahlseilen) auf einen Absatz 
steigt. An diesem wendet man sich nach links, um zuletzt die 
steile Gipfelflanke in kleinen Serpentinen zu erklimmen. 
Nachdem man sich an der tollen Aussicht satt gesehen hat, 
geht es auf gleichem Weg zum Steiglpass hinab. Hier folgt man 
nun nach rechts der Beschilderung »Gosausee«, bzw. »Gablon-
zer Hütte« und kann nichts mehr falsch machen. Der Abstiegs-
weg führt immer etwa mittig des Bergtals zuerst nach Norden, 
dann nach Nordwesten. Hinter der sogenannten Eisgrube folgt 
der einzige Gegenanstieg der Etappe. Man wandert durch 

tolles Felsblockgelände, das aber zunehmend von Lärchen und 
Latschen bewachsen ist. Nachdem sich der im Abstiegssinn 
rechts verlaufende Bergrücken abgesenkt hat, wandert man 
nahezu eben durch lichtes Waldgelände. Schließlich wird der 
Abstieg wieder etwas steiler und führt in zunehmend dichte-
ren Wald zu einer Weggabelung. Hier hält man sich rechts und 
steigt somit nach Norden, bald mit Blicken auf den Gosausee zu 
dessen Nordwestufer hinab.
Persönlicher Tipp: Wenn man sich den Steiglkogl nicht 
zutraut oder wenn das Wetter zu unsicher ist, kann man vom 
Steiglpass auch einfach direkt zum Gosausee absteigen.
Michael Pröttel

Gemütliche Rastmöglichkeit auf 
dem Weg zum ruhigen Steiglkogl.
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